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Lernstörungen deutlich häufiger als angenommen 

Studie des Forschungsprojekts RABE mit über 2000 teilnehmenden  
Kindern liefert neue Erkenntnisse  

Eine neue Studie, an der 2195 Grundschulkinder aus mehreren Bundesländern teilgenommen haben, 

belegt: Bei 13,3 Prozent von ihnen liegt eine Lernstörung vor. Nach den Kriterien der 

Weltgesundheitsorganisation zeigen sie also schlechtere Leistungen als die Norm in mindestens einer 

der schulischen Grundkompetenzen Lesen, Rechtschreiben und Rechnen, obwohl ihre Intelligenz weit 

bessere Leistungen erwarten lassen würde. Bisherige Studien gingen demgegenüber davon aus, dass 

nur knapp zehn Prozent aller Kinder eine Lernstörung aufweisen.  

Die neue Studie wurde im Rahmen des langfristig angelegten Forschungsprojekts RABE durchgeführt 

und beruht auf aktuellen Methoden der Intelligenz- und Schulleistungsmessung. RABE untersucht die 

Relevanz des Arbeitsgedächtnisses für das Auftreten von Lernstörungen. Die Studie ergab zudem, 

dass bei insgesamt 23,3 Prozent der Kinder eine Lernschwäche in einer oder mehrerer der 

Grundkompetenzen besteht. Sie erbrachten bedeutend schlechtere Leistungen als der Durchschnitt. 

Bei mehr als der Hälfte dieser Kinder wurde zusätzlich die angesprochene deutliche Diskrepanz 

zwischen Intelligenz und Leistung und damit eine Lernstörung festgestellt. 

„Die Ergebnisse unterstreichen, wie wichtig es ist, das empirische Wissen zu Lernstörungen zu 

vertiefen“, erläutert Professor Dr. Marcus Hasselhorn, Direktor des Deutschen Instituts für Internationale 

Pädagogische Forschung (DIPF) und einer der Projektverantwortlichen. RABE ist ein Verbundprojekt 

des DIPF, der Goethe-Universität Frankfurt, der Stiftung Universität Hildesheim und der Carl von 

Ossietzky Universität Oldenburg. Das Vorhaben ist Teil des vom Bundesministerium für Bildung und 

Forschung (BMBF) geförderten Forschungsschwerpunktes „Entwicklungsstörungen schulischer 

Fertigkeiten“.  

Im Rahmen des Forschungsschwerpunktes werden seit 2010 empirisch ausgerichtete Projekte 

gefördert. Sie sollen dazu beitragen, Kindern und Erwachsenen, die von Störungen im Bereich des 

Lesens, Rechtschreibens und Rechnens betroffen sind, eine individuelle, ursachenbezogene Diagnostik 

und evidenzbasierte Förderung zu ermöglichen. Das DIPF und das Klinikum der Universität München 

koordinieren die BMBF-Initiative. Vertreter der derzeit zwölf Projekte von 14 involvierten Institutionen 

kommen in den nächsten drei Tagen zu einer Fachtagung zusammen, um sich über aktuelle 

Ergebnisse auszutauschen. Auch die neuesten Befunde des RABE-Projekts werden dabei Thema sein. 

Das Projekt RABE im Internet:  

http://www.esf-koordinierung.de/?id=37&tab=4  

Der BMBF-Forschungsschwerpunkt „Entwicklungsstörungen schulischer Fertigkeiten“: 

http://www.esf-koordinierung.de  
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